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IN WORT UND BILD 345

bob fid), nadji urtb nadj. roeit com Ufer Die Siebelung auf
ftarfen Saften.

Tarnt roieber Wang irrt ttefen SBalbgrunb bas S#roir*
ren ber Sogenfebnen, tönte es tote bumpfes Sdjmettern ber
f#roeren Steinalt auf jerbre#,enbe itnodfen. Sagbruf, Tier»
gebrüll, bas gelle Saueren bctmlefjrenber ftrieger unb bei»
les ^etlrufen ber SBefber unb ftnaben.

SBilbreid) oJbinegIetcb,en roar bie SBafbung; ooll Segen
ber fif#rej#e See. SBenn aucfji man#mal bte (Sötter im
Sturme baberfuljren unb f#äumenb bte SBellen ibre itronen
gegen SRenf#enroerf roarfen, fo fdjüfeteri bte Kolben nom
haben, heiligen ©i#enhain ibre Ätnber. Soll Sertrauen
brachte bas Sötftein na#i SBetter unb ©raus ben ©öttern
bas rei#li#e Opfer.

Unter all ben mächtigen Sägern ragte boch empor
2Buolf, ber Starte. Stein Sirf# roar ibm 3U f#nell, fein
Ur 3u geroaltig, unb beut Sären ftanb er 2fug' in Sluge

Sranfe unb Tiertraft gegen Steinbeil, 5tno#enbol#i unb
menfcblidje Sebenbigfeit. Soll Sorben roar feine Sruft im
5tampf geroorbett. Soll Biebe fab fein SBeib auf ibn, unb
feine itnaben hofften nur, eirtft Säger unb Felben 3U roerben,
bem Sater ähnlich, um bereinft au# froh fit]en 3U tonnen
im fRate ber gelben, tm Saale ber ©ötter.

guhr SBuolf im ©inbaum 3um gif#fang, f#roammen
roobl tiibn beber3t feine iv itab en ihm roeit entgegen, oolf
Subel, roenn fie ihm ein 2Bort bes Bobes entlocften.

So lebte unb lachte bas ©lüd, bis bie Somen ihre
buntfen gäben rooben unb bie ©ötter ihr 2Ingefi#t roanbten.

Üluf ber 3agb geriet 2Buotf mit einem Stammgenoffen
in Streit roegen eines Sären, ber beiber Sfeife in ber S ruft
trug. Sdjroeren ftßorten folgten f#roere Schläge. SRit bin»
tigern Seil ftanb ber ftarte äBuolf oor ber Bei#e feines
Stammgenoffen.

Streng roaren bie Sabungen über foI#es Sergeben.,

s„2Ber einen freien äRamt bes eigenen Stammes tötet,
beffen Serb unb gamilie foil oerni#tet roerben, ausgelöf#t
fein Stnbenfen im Soll." Siebt für ft# fürchtete SBuolf;
aber feine roilben ftnaben, fein fto^es SBeib follten leben,
beranroaebfen bie Sangen 311 gelben. Unb als bie Sacht
berabfant, bie Sebel ihr feuchtes Seb über 2BaIb unb 3Baf»
fer rooben, belub ÏBuoIf einen ©inbaum mit Sehen, gellen,
2Baffen unb ©eräten, mit bem beften feiner £abe unb fuhr,
gefolgt oon ben Seinen, feeroärts, ben roeihen Häuptern 3©
bie fo roeit her leuchteten unb gteihten. SSübfam roar bie

gabrt, bis ber itabn bas obere ©nbe bes Sees erreichte,
ffier oerfenfte SSuolf ben ©inbaum, unb tief imSBalbe f#lug
er feilt' fiimmerli#es Bager auf. SMIbreidji roar au# hier
bie ©egenb, aber uttgefunö. Ta, roo jebt bas Söbeli fi#
breitet, roar bamals lauter Sumpf ober SSalbroilbnis. §err
roar ber Sär, feine Safallen find)s urtb ©ber, feine tribut»
pfli#tigen Untertanen fäirf# unb Seb unb bas niebere SSilb,

To# f#äbli#e Tiinfte ftiegen aus bem Stoor; bie
SSangen ber Änaben blei#ten; bie blübenbe grau fie#te
babin. Suf feinen Streitigen hatte SBuolf ein glüfe#erc
entbeeft, bas beroorbra# aus engem gelstal. SBeit hinten
in biefem Tal ragte bas S#neebaupt eines Serges. Terb
Sauf bes gluffes folgte SBuolf mit ben Seinen, ©ng roar
ber Safe; bie roeihen SBelten f#äumten im Stur3 über gels»
geröll unb jagten bin roie SBitb oor bem Säger. Ta roeitete
fi# ber ©ngpah 3« ebenem Talgrunb. Son 3toei Seiten»
tälern her einten fi# bie ÏBaffer braufehb, roeife bas eine,
roie f#immernbes Sinnen, bunïel bas anbere, roie SBetter»
roollen. Soll 3uoerfi#t folgte SBuolf bem roeihen TBaffer,
fab er bo# näbergerüdt Oes Serges S#neebaupt. SBieber
traten bie gelfen 3ufammen, bunfelbrobenb, bergbo#, be»

engenb ben Slid, bebrüdenb bie Sruft. geft hielt bie gauft
ben mä#tigen Speer; näher brängten fi# bie itnaben 3um
Sater. Ta roeitete ff# ber Slid unb im ©lattj nah er

S#tteeberge faben bie SBanberer ein flares glüfe#en fi#
blieben bur# ein Iiebli#es Tal bis an ben f#roffen ©is»
fuh ber Serge. Singsum ber S#all ftüräenber SSaffer, balb
rote leifes Sauf#en ber Slätter im 2Binb, balb roie bon»
nernber S#la#truf. Bängs bes glüh#ens grüner S3alb,
bo# ba unb bort fi# blieben an bie gelsroänbe blumige
Statten. Ta roolite SSuolf bleiben. 9ti#t roeit oom fliehen»
ben SSaffer bauten bie Sertriebenen ihre rohe öütte aus
Saiten, oerftopften bie Stben mit Stoos unb hefteten über
ben Türeingang ben äRiftel3roeig. SSilbrei# roar bie ©e=
genb, bie Tiere tanreten ihrer, ärgften geinb no# nicht unbl
tarnen ohne S#eu bemn, fo bah anSabrung Ueberfluh roar.
Sis bie roeihen gloden fielen, bie 2Binterftürme faufenb
sogen, fahen bie oier am roarmen ^erb, hörten, roie im brau»
fenben Sturm bie Uttbolbe jagten, hörten im ftra#en unb
Toben ber ©ötter Stimmen.

9tad> unb na#i rourben aber bie Tiere f#euer; bie
Sären f#liefen no#i im SSinterlager, unb je näher ber griib»
ling 30g, befto mehr muhte SSuolf auf ber 3agb fein, um
bie Seinen 3U oerforgen. Oft f#on roar bas Tonnern ber
bre#enben fiaroinen an ihr Ohr gebrungen unb oon roeitem
hatten fie au# bas Stüter ber S#neemaffen an ben ^än»
gen gefeben.

So a#tete au# SBuolf nf#t mehr groh, als er auf ber
3agb bas rollenoe Tonnern einer Jßaroine hörte. To# als
er beutebelaben beinrtebrte, fab er bort, roo feine friebli#e
£ütte geftanben, bergbo# getürmt ben f#;mubigen S#nee,
oermif#t mit gelsblöden, Tannenftämmen. SSie er au# rief
— feine Sntroort, fein 3unif. Tot fein SSeib, feine roilben,
trobigen 3ungen. '

;

S3 as nun? 3urüc! fonnte unb roolite er ni#t. Sei ben
Seinen roar fein Slab im .Beben unb Sterben. So ftieg er
bergroärts, mübe, matt, bis oabirt, roo über bie ÏBartb hinaus
bie Baroine fein Biebftes begraben, unb trat 3U äuherft an
ben gelsrattb, roo er itodj einmal bie Stätte feines ©litdes
erfd)auett fonnte. B»o# urtb bebt ftanb ber 3äger, breitete
bie 2lrme: Sllloater! 3br ©öfter! Dfebmet ben müben
gelben 3U eu#. Sergönnt ihm ben SBillfommentrunf in
eurer äRitte. 3br S#la#tenjungfrau'n, geleitet ihn über bie
ftrablenbe Srüde 3U Sîallballs §errli#îeit, 3U üftett, 3U

Se#erflang, 3U ^elbenebren urtb eroigem SBaffenfpiel.

3au#3enb roarf er ben Speer, ftieh fi# bas f#arfe
SReffer in bie Sruft, unb fterbenb fanf er in bie Talestiefe.

fRubig murmelten bie SBaffer, Ieu#tenb ftrablte bie
Sonne, unb -bie Tiere tarnen unb gingen roieber ungeftört,
S#nee • roe#felte mit Slumen — oiele, oiete Sabre tarnen
unb flohen, bis anbre ÏRenf#en bas Tal erf#iauten, glüd»
Iii#er roaren als — ber erfte Wnfiebler unferes Tales.

««rrzr »ap '0ic polrtifc^e 5^ataftro|)Iie.

©s ift Iängjt ni#t mehr ber Solf#eroismus,. ber ben
5Irieg gegen bas gröhenroabnfranfe Solen führt, ©s ift
iRuhlanb felber. Unb roenn au# no# in ber 5trim ein ©e»
neral SBrangel im britif#en Sofb ausbälf, unb roenn an#
ein3elne 3ariftif#e Offisiere in ber polnif#en 5Irmee bienen
mögen, fo finb fie bo# Sertreter einer raf# abfterbenben
Sartei. 5fimée Toftojerosti, bie To#ter bes groben Ti#p
ters, fiebt bas neue ÜRuhlanb im 3Berben, nennt ben SoU
f#eroismus eine SogeIf#eu#e, bie es oorläufig nötig habe,
um fi# ben 2Beften oom Beibe 3U halten, unb propbe3eit,
bas glei#e fRuhlanb roerbe fi# bes SRonftrums entlebigen,
fobalb es feiner ni#t mehr bebürfe. Ob fie mit biefer Sro*
Pbe3eiung redit bat, roirb fpäter entf#ieben roerben, oor»
läufig ift nur eines flar: Tiefer felbe SoIf#eroismus, ber
einft für gut fanb, ben S#ma#frieben oon Sreft»Bitorosf abi»
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hob sich nach und nach weit vom Ufer die Siedelung auf
starken Balken.

Dann wieder klang im Lesen Waldgrund das Schwir-
ren der Bogensehnen, tönte es wie dumpfes Schmettern der
schweren Stewart auf.zerbrechende Knochen. Jagdruf, Tier-
gebrüll, das gelle Jauchzen heimkehrender Krieger und hel-
les Heilrufen der Weiber und Knaben.

Wildreich ohnegleichen war die Waldung,' voll Segen
der fischreiche See. Wenn auch manchmal die Götter im
Sturme daherfuhren und schäumend die Wellen ihre Kronen
gegen Menschenwerk warfen, so schützten die Holden vom
nahen, heiligen Eichenhain ihre Kinder. Voll Vertrauen
brachte das Völklew nach Wetter und Graus den Göttern
das reichliche Opfer.

Unter all den mächtigen Jägern ragte hoch empor
Wuolf, der Starke. Kein Hirsch war ihm zu schnell, kein
Ur zu gewaltig, und dem Bären stand er Aug' in Auge
— Pranke und Tiertraft gegen Steinbeil, Knochendolch und
menschliche Behendigkeit. Voll Narben war seine Brust im
Kampf geworden. Voll Liebe sah sein Weib auf ihn, uns
seine Knaben hofften nur, einst Jäger und Helden zu werden,
dem Vater ähnlich, um dereinst auch froh sitzen zu können
im Rate der Helden, im Saale der Götter.

Fuhr Wuolf im Einbaum zum Fischfang, schwammen
wohl kühn beherzt seine Knaben ihm weit entgegen, voll
Jubel, wenn sie ihm ein Wort des Lobes entlockten.

So lebte und lachte das Glück, bis die Nornen ihre
dunklen Fäden woben und die Götter ihr Angesicht wandten.

Auf der Jagd geriet Wuolf mit einem Stammgenossen
in Streit wegen eines Bären, der beider Pfeile in der Brust
trug. Schweren Worten folgten schwere Schläge. Mit blu-
tigem Beil stand der starke Wuolf vor der Leiche seines
Stammgenossen.

Streng waren die Satzungen über solches Vergehen.,

s„Wer einen freien Mann des eigenen Stammes tötet,
dessen Herd uno Familie soll vernichtet werden, ausgelöscht
sein Andenken im Volk/' Nicht für sich fürchtete Wuolf;
aber seine wilden Knaben, sein stolzes Weib sollten leben,
heranwachsen die Jungen zu Helden. Und als die Nacht
herabsank, die Nebel ihr feuchtes Netz über Waid und Was-
ser woben, belud Wuolf einen Einbaum mit Netzen, Fellen,
Waffen und Geräten, mit dem besten seiner Habe und fuhr,
gefolgt von den Seinen, seewärts, den weißen Häuptern zu,
die so weit her leuchteten und gleißten. Mühsam war die

Fahrt, bis der Kahn das obere Ende des Sees erreichte.
Hier versenkte Wuolf den Einbaum, und tief im Walde schlug
er sein kümmerliches Lager auf. Wildreich war auch hier
die Gegend, aber ungesund. Da, wo jetzt das Bödeli sich

breitet, war damals lauter Sumpf oder Waldwildnis. Herr
war der Bär, seine Vasallen Luchs und Eber, seine tribut-
Pflichtigen Untertanen Hirsch, und Reh und das niedere Wild.

Doch schädliche Dünste stiegen aus dem Moor- die
Wangen der Knaben bleichten; die blühende Frau siechte

dahin. Auf seinen Streifzügen hatte Wuolf ein Flüßchen
entdeckt, das hervorbrach aus engem Felstal. Weit hinten
in diesem Tal ragte das Schneehaupt eines Berges. Denk
Lauf des Flusses folgte Wuolf mit den Seinen. Eng war
der Paß,- die weißen Wellen schäumten im Sturz über Fels-
geröll und jagten hin wie Wild vor dem Jäger. Da weitete
sich der Engpaß zu ebenem Talgrund. Von zwei Seiten-
tälern her einten sich die Wasser brausend, weiß das eine,
wie schimmerndes Linnen, dunkel das andere, wie Wetter-
wölken. Voll Zuversicht folgte Wuolf dem weißen Wasser,
sah er doch nähergerückt des Berges Schneehaupt. Wieder
traten die Felsen zusammen, dunkeldrohend, berghoch, be-
engend den Blick, bedrückend die Brust. Fest hielt die Faust
den mächtigen Speer; näher drängten sich die Knaben zum
Vater. Da weitete sich der Blick und im Glanz naher

Schneeberge sahen die Wanderer ein klares Flüßchen sich

hinziehen durch ein liebliches Tal bis an den schroffen Eis-
fuß der Berge. Ringsum der Schall stürzender Wasser, bald
wie leises Rauschen der Blätter im Wind, bald wie don-
nernder Schlachtruf. Längs des Flüßchens grüner Wald,
doch da und dort sich hinziehen an die Felswände blumige
Matten. Da wollte Wuolf bleiben. Nicht weit vom fließen-
den Wasser bauten die Vertriebenen ihre rohe Hütte aus
Balken, verstopften die Ritzen mit Moos und hefteten über
den Türeingang den Mistelzweig. Wildreich war die Ge-
gend, die Tiere kannten ihren ärgsten Feind noch nicht und!
kamen ohne Scheu heran, so daß an Nahrung Ueberfluß war.
Als die weißen Flocken fielen, die Winterstürme sausend
zogen, saßen die vier am warmen Herd, hörten, wie im brau-
senden Sturm die Unholde jagten, hörten im Krachen und
Toben der Götter Stimmen.

Nach und nach wurden aber die Tiere scheuer; die
Bären schliefen noch im Winterlager, und je näher der Früh-
ling zog, desto mehr mußte Wuolf auf der Jagd sein, um
die Seinen zu versorgen. Ost schon war das Donnern der
brechenden Lawinen an ihr Ohr gedrungen und von weitem
hatten sie auch das Stürzen der Schneemassen an den Hän-
gen gesehen.

So achtete auch Wuolf nicht mehr groß, als er auf der
Jagd das rollende Donnern einer Lawine hörte. Doch als
er beutebeladen heimkehrte, sah er dort, wo seine friedliche
Hütte gestanden, berghoch getürmt den schmutzigen Schnee,
vermischt mit Felsblöcken, Tannenstämmen. Wie er auch rief
^ keine Antwort, kein Zuruf. Tot sein Weib, seine wilden,
trotzigen Jungen. ^

Was nun? Zurück konnte und wollte er nicht. Bei den
Seinen war sein Platz im Leben und Sterben. So stieg er
bergwärts, müde, matt, bis dahin, wo über die Wand hinaus
die Lawine sein Liebstes begraben, und trat zu äußerst an
den Felsrand, wo er noch einmal die Stätte seines Glückes
erschauen konnte. Hoch und hehr stand der Jäger, breitete
die Arme: Allvater! Ihr Götter! Nehmet den müden
Helden zu euch. Vergönnt ihm den Willkommentrunk in
eurer Mitte. Ihr Schlachtenjungsrau'n, geleitet ihn über die
strahlende Brücke zu Wallhalls Herrlichkeit, zu Mett, zu
Becherklang, zu Heldenehren und ewigem Waffenspiel.

Jauchzend warf er den Speer, stieß sich das scharfe
Messer in die Brust, uno sterbend sank er in die Talestiefe.

Ruhig murmelten die Wasser, leuchtend strahlte die
Sonne, und die Tiere kamen und gingen wieder ungestört.
Schnee wechselte mit Blumen — viele, viele Jahre kamen
und flohen, bis andre Menschen das Tal erschauten, glück-
licher waren als — der erste Ansiedler unseres Tales.

»»W ^ "»»»

Die polnische Katastrophe.

Es ist längst nicht mehr der Bolschewismus,, der den
Krieg gegen das größenwahnkranke Polen führt. Es ist
Rußland selber. Und wenn auch noch in der Krim ein Ge-
neral Wrangel im britischen Sold aushält, und wenn auch
einzelne zaristische Offiziere in der polnischen Armee dienen
mögen, so sind sie doch Vertreter einer rasch absterbenden
Partei. Aimée Dostojewski, die Tochter des großen Dich-
ters, sieht das neue Rußland im Werden, nennt den Bol-
schewismus eine Vogelscheuche, die es vorläufig nötig habe,
um sich den Westen vom Leibe zu halten, und prophezeit,
das gleiche Rußland werde sich des Monstrums entledigen,
sobald es seiner nicht mehr bedürfe. Ob sie mit dieser Pro-
phezeiung recht hat, wird später entschieden werden, vor-
läufig ist nur eines klar: Dieser selbe Bolschewismus, der
einst für gut fand, den Schmachfrieden von Brest-Litowsk abi-
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3ufd)ließen, nur um freie Hanb für Die Sepolution 3U er»
galten, ift Deute Daran, mit rein imperialiftifcben SietboDen
Den Sreft=£itowsterfrieûen 3U reniûieren unD 3U annullieren,
Denitin unD Solthbal, SuDenitfdj; unD 3rasnow, ftalebin
unD Äornüow famt Stiljutfow unD 3erensfi brauchen fidj
ifjrer Sacßfolger nicfjt 3U fdjamen; Denn wahrhaftig, fie Der»
fteben fid) auf Sîobilifation unD Difjiiplin, auf Strategie
unD Offenfioe.

Sis 3ur Düna, 3ur öftlidjen Serefina unD 3um Dnfepr
tuaren Die polntfdfen fiegionen uorgerüett. 3n Dünaburg,
Sorifow, Sobruist ftanDen Die ©arnifonen, mobil, mit fran»
3öfifcber Difäiplin unter ihren frait3öfifcben Offneren; 00r
kiero, ja in 3iew felber feßten fie fid) feft, unD ^toifcfî'ên

Dnieftr unD Dnfepr operierten Die utrainifdjen fSneifdjaren als
SerbünDete Solens allenthalben in Der ffrront unD im Süden
Der Solen bis in Die Sähe oott ODeffa hinunter, heimlicher
llnterftüßung bureb Die Su ineinen aus Seffarabien herüber
ficher. l Ii ;

I j-
'

i

Anfangs April beantwortete man oon Süfubsfis Haupt»
quartier aus Das fjriebensangebot Der Sonietregierung mit
roahrhaft polnifcßem Hochmut: ttnterhanDIung im befeftig=
ten Sager oon Sorifow, unter Dem ©inorud Der potnifchen
fffiaffenriiftung auf ©runb Der gegenwärtigen Äriegstage.
SilfuDsft fpielte Hoffmann uno Subertborff in einer Ser»

fon unD fah nicht Die ©efiahr eines analogen 3ufammem
Bruchs, -wie fene ihn erlebten. Der Solfchemismus aber he»

nötigte lern 3weites Sreft unD ging nidjt nach Sorifow.

©rtbe Sprit begann alsoattn Der ïur3e polnifche Sieges*
3ug, Der ©übe Stai ins Stoden geriet unb mit Der Säu»

mung oon itiew Den erften Südfd)Iag erlitt. Aisbann blieb-
es eine geraume Zeitlang üerDäc&ttg ftill. Suffifdie Angriffe
an Der Serefrna wechfelten mit potnifchen Sorftößen. Alarm»
nachrichten warnten oor groben ruffifchen Süftungen; bie

ufrainifche Segierung in Schitomir» fam nicht 3'nm Heber»

fiebeln nach itiero, ihre Sanöert operierten ohne fonberlidjes
©lüd, planlos unD ohne Durchhalten; Das Seich; Setliuras
befchräntte fid); nach; wie oor auf Das obere Sobolien.

Der großangelegte ruffifche Angriff traf Die Solen an
Den empfinblicbften Stellen ihrer diront: SSeftlich non 3iew
unD in Sobolien unD im Sorben 3wifdjen D>üna unb Sere»

fina. Der gau3e SorDflügel würbe burch einen rafdfen

Durchbrach feiner Süd3ugslinien beraubt unb ge3wungen,
unter 3urüdlaffung Des Siaterials nach fiitauen 311 flüchten.
Diefe.r genau weftlid) gerichtete Stoß bringt Die ruffifche

Armee an Die öftliche ©rense Sitauens. Dort wirb fie

einen Drud auf Die ©ntfdjlüffe Der Segierung 3U Kaunas
ausüben unb Die ÇrieDensoerbanblungen entweber befehlen»

nigen ober 3um Scheitern bringen. So bad)te man unb

täufchte fich nicht. Am 14. 3uli würbe Der ruffifdHitauifcbe
©riebe unter3eid)net.

3ur3eit haben Die Unterhändler in Slostau fich über
Die ruffifdHitauifcbe ®reu3e geeinigt uno behanbeln Die Ieß»

ten ftrittigen fragen. 2ßenn nicht Der Uebermut Die Suffen
ebenfo blinb macht wie normals oie Solen, fo tarnt Der

©riebe in wenigen Sagen unter3eichnet fein, mögtichermeife

fogar mehr als ein triebe. Solen perweigerte Die Abtretung
oort SBilna, Der biftorifeben HauptftaDt fiitauens, Stostau
hat biefe Abtretung 3ugeftanben; Die. litauifeben Struppen
tonnen in einigen Sßochen bereit fein, um Die polnifche Soro»

front oollenbs ein3ubrüden. ©s ift abfolutes ©rforbernis für
Die ruffifche .Solitit, ihren Angriff im Sorben Durch biefen

©riebensfchluß 3U ftüßen. Sringt fie Dies nicht 3uftanbe,

fo hat fie wahrlich geringes ©efchiid, ober oerleugnet ihre
Diplomatifchen gähigteiten.

Siel gefährlidjer wirtte Der ruffifche Sorftoß im Süoen.
Seine Safis war Das untere Sooolien unb Das ©ouoerne»

ment idiew. Sein ©eltngen bewies Die Sebeutungslofigteit
Der Setljura» unb Satolenïoi*Armeen.

Die Hauptarbeit bei Diefem Durchbrach Ieifteten Die

Seiter Des ©enerals Sudennt), eine mittelruffifche Sauern»
truppe, urfprünglid) gebilbet sur Setämpfung ber Denitin»
fd)en Üofalen, heute felber Die iterntruppe Des neuen hol»
fdjewiftifchen Hofafentums. Sie hat- oor einem 3ahr Die

weiße grout im SüDen SußlanDs Durch oerwegene Seiter»
ftüdlein im Süden Denitins entwur3elt, Darauf in Sibirien
Den 3ufammenbru<b Äoltfchats uorbereitet unb erneuert
heute ihren SSaffentuhm Durch Die Sernidjfung Der polni»
leben Sübfront. 3nnert acht Sagen legten Die Spißen Diefer
Seitertolonnen über 300 Kilometer 3urüd, überfd)ritten ©lüffe
unb Sümpfe, umgingen Stäote unb Armeeïorps unb warfen
feben ftreifenben ©egner über Den Haufen; 3ugleid) übten
fie ihre Haupttätigteit aus: Die ©ntfeffelung Des Aufftanbes
gegen Die polnifchen Herren, Die 3erftörung ber ©ifenbahnen
im Süden Der feinblichen Armeen, Aufbebung Der Stunt»
lions» unb Srooianttolonnen. Auf biefe 3Beife würben ganje
grontteite buchftäblich^ wehrlos unb große Hanbfchaften Dem

©egner geöffnet.

Die SuDennpreiter leiben nicht unter ber allgemeinen
ruffifchen Kalamität: Der Sacbfcßabfrage. Sie oerprooian»
tieren fid) am SeinDe, holen fich; feine eigenen äßaffen uno
führen Der ruffifchen Srmee außerüem Die feßlenben 2Bag=

gons unb ßotomotioen aus Der feinDlichen Seute 3U. Sie
fahren wie im SSetter über gan3e Srooin3en hinweg unb
branbfehaßen Die ©utsbefißer; Die Sauern aber laben fie ein,
mit ihnen gemeinfehaftliche Sache 3U machen. So finb fie 3U=

gleich Die SropaganDiften Der agrarifchen Seoolution im
weftlichen oon Den Solen befehlen Sußlanb. ©olge baoon
finb allenthalben Streits unD Sufftänbe ber ßanbarbeiter,
Die Den polnif^en Srmeen in Den Süden fallen.

Dies ift ungefähr Das SilD unb Die SeDeutung Der bol*
fchewiftifchen „iiaoalleriebucchbrüdje"; ihre ©efährlichteit ift
außerorbentliih groß; fie enthüllen Das ©eheimnis ber bis»
herigen roten Siege über bie Seatiion. Solen hat tetne 9Ib=

wehrmaßnahmen gegen Die neue ©efechtsmetbobe, Die 311»

gleich politifche SietljoDe ift. Seine Sauern finb renitent.
Seine Druppen aber finb 3U gering, um gegen plößliche
Seitereinbrüche gefiebert 3U fein; eine ungefähr gleicht große
Strede muß es mit uiermal geringerer Druppensahl als
feiner3eit Die Deutfchen befeßen.

Sis 3um 15. 3uli erftredte fich Der ruffifche ©inbruchi
im SüDen auf Die fiinie Sowno*Sarnp unb Drüdte nach oor?»

wärts auf 3owel unb Sroöp in ©aligien, nach Sorben auf
Die SripieSßinie, nach SüDen aber auf Die utrainifchen
©reifdfaren bei Slohilew=Srosturow unb 5tamene3»SoOolsti.
Der Drud auf Den Sripjet 3wang Den Sorbflügel 3um
Siid3ug nach SSilna=Solobec3no Strtsî. Die Spiße bei Sob»
ruist Dient 3ur Dedung Der Südwärtsbewegung. Stit Dem

weftlichen Serefina=llfer würbe Stinst geräumt.

Sßelche SeDeutung Der poInifd)en itataftrophe 3utommt,
beweift Das Serhalten Der Herten in Spa. 3uerft 30g ©ng»

lanb feine Starinemiffion bei ©eneral SBrangel in Der 5trim
3uriid unb machte neue Angebote 3ur Aufnahme Des Han»
Dels; aisbann würbe befcßloffen, Solen hätte oon Der ©ntente
feine llnterftüßung 3u erwarten, llrcterftlißung lehnte auch

Sumänien ab. ßitauen 3eigte fich gar nicht freunblicher,
troßbem Solen in feiner Sot nach langer hinterhältiger Sa»

Dotierung Der Ittauifcßen SelbftänDigfeit plößlich Deffen _Se»

gierung „de facto" anertannte. Die febeinbar antipolnifchie

Haltung aller ©ntentemächte war aber nur Die ©inleitung
oon SrieDensunterhanblungen mit Stosfau 3ugunften So»
lens: Sie fanbten ein SSaffenftillftanbsgefud)' ab auf ©runb
Des Silfubstifchen Südsuges „in bie ©ren3en Solens". Dem
©efud) wirb eine Drohung beigefügt: llnterftüßung So»
lens mit allen SSiîteln im Ablehnungsfall. „Slit allen

Siitteln" — heißt bas wohl gar Sewaffnurig Oer foeben

in Spa entwaffneten Deutfdfen Sepublit? -kh-
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zuschließen, nur um freie Hand für die Revolution zu er-
halten, ist heute daran, mit rein imperialistischen Methoden
den Brest-Litowskerfrieden zu revidieren und zu annullieren.
Denikin und Koltschak, Judenitsch und Krasnow, Kaledin
und Kornilow samt Miljutsow und Kerenski brauchen sich

ihrer Nachfolger nicht zu schämen: denn wahrhaftig, sie ver-
stehen sich auf Mobilisation und Disziplin, auf Strategie
und Offensive.

Bis zur Düna, zur östlichen Beresina und zum Dnjepr
waren die polnischen Legionen vorgerückt. In Dünaburg,
Borisow, Bobruisk standen die Garnisonen, mobil, mit fran-
zösischer Disziplin unter ihren französischen Offizieren: vor
Kiew, ja in Kiew selber setzten sie sich fest, und zwischen

Dnjestr und Dnjepr operierten die ukrainischen Freischaren als
Verbündete Polens allenthalben in der Front und im Rücken

der Polen bis in die Nähe von Odessa hinunter, heimlicher
Unterstützung durch die Rumänen aus Bessarabien herüber
sicher. : ^
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'

>
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Anfangs April beantwortete man von Pilsudskis Haupt-
quartier aus das Friedensangebot der Sovietregierung mit
wahrhaft polnischem Hochmut: Unterhandlung im befestig-
ten Lager von Borisow, unter dem Eindruck der polnischen
Waffenrüstung auf Grund der gegenwärtigen Kriegslage.
Pilsudski spielte Hoffmann und Ludendorff in einer Per-
son und sah nicht die Gefahr eines analogen Zusammen-
bruchs, wie jene ihn erlebten. Der Bolschewismus aber be-

nötigte kein zweites Brest und ging nicht nach Borisow.

Ende April begann alsoann der kurze polnische Sieges-
zug, der Ende Mai ins Stocken geriet und mit der Räu-
mung von Kiew den ersten Rückschlag erlitt. Alsdann blieb-
es eine geraume Zeitlang verdächtig still. Russische Angriffe
an der Beresina wechselten mit polnischen Vorstößen. Alarm-
Nachrichten warnten vor großen russischen Rüstungen: die
ukrainische Regierung in Schitomir'kam nicht zum Ueber-
siedeln nach Kiew, ihre Banden operierten ohne sonderliches

Glück, planlos und ohne Durchhalten: das Reich Petljuras
beschränkte sich nach wie vor auf das obere Podolien.

Der großangelegte russische Angriff traf die Polen an
den empfindlichsten Stellen ihrer Front: Westlich von Kiew
und in Podolien und im Norden zwischen Düna und Bere-
sina. Der ganze Nordflügel wurde durch einen raschen

Durchbruch seiner Rückzugslinien beraubt und gezwungen,
unter Zurücklassung des Materials nach Litauen zu flüchten.
Dieser genau westlich gerichtete Stoß bringt die russische

Armee an die östliche Grenze Litauens. Dort wird sie

einen Druck auf die Entschlüsse der Regierung zu Kaunas
ausüben und die Friedensverhandlungen entweder beschleu-

nigen oder zum Scheitern bringen. So dachte man und
täuschte sich nicht. Am 14. Juli wurde der russisch-litauische

Friede unterzeichnet.

Zurzeit haben die Unterhändler in Moskau sich über
die russisch-litauische Grenze geeinigt und behandeln die letz-

ten strittigen Fragen. Wenn nicht der Uebermut die Russen

ebenso blind macht wie vormals die Polen, so kann der

Friede in wenigen Tagen unterzeichnet sein, möglicherweise

sogar mehr als ein Friede. Polen verweigerte die Abtretung
vor: Wilna, der historischen Hauptstadt Litauens, Moskau
hat diese Abtretung zugestanden: die litauischen Truppen
können in einigen Wochen bereit sein, um die polnische Nord-
front vollends einzudrücken. Es ist absolutes Erfordernis für
die russische.Politik, ihren Angriff im Norden durch diesen

Friedensschluß zu stützen. Bringt sie dies nicht zustande,

so hat sie wahrlich geringes Geschick, oder verleugnet ihre
diplomatischen Fähigkeiten.

Viel gefährlicher wirkte der russische Vorstoß im Süden.
Seine Basis war das untere Podolien und das Gouverne-
ment Kiew. Sein Gelingen bewies die Bedeutungslosigkeit
der Petljura- und Pawlenko-Armeen.

Die Hauptarbeit bei diesem Durchbruch leisteten die
Reiter des Generals Budenny, eine mittelrussische Bauern-
truppe, ursprünglich gebildet zur Bekämpfung der Denikin-
schen Kosaken, heute selber die Kerntruppe des neuen bol-
schewistischen Kosakentums. Sie hat- vor einem Jahr die
weiße Front im Süden Rußlands durch verwegene Reiter-
stücklein im Rücken Denikins entwurzelt, darauf in Sibirien
den Zusammenbruch Koltschaks vorbereitet und erneuert
heute ihren Waffenruhm durch die Vernichtung der polni-
schen Südfront. Innert acht Tagen legten die Spitzen dieser
Reiterkolonnen über 306 Kilometer zurück, überschritten Flüsse
und Sümpfe, umgingen Städte und Armeekorps und warfen
jeden streifenden Gegner über den Haufen: zugleich übten
sie ihre Haupttätigkeit aus: die Entfesselung des Aufstandes
gegen die polnischen Herren, die Zerstörung der Eisenbahnen
im Rücken der feindlichen Armeen, Aufhebung der Muni-
tions- und Proviantkolonnen. Auf diese Weise wurden ganze
Frontteile buchstäblich wehrlos und große Landschaften dem
Gegner geöffnet.

Die Budennyreiter leiden nicht unter der allgemeinen
russischen Kalamität: der Nachschubfrage. Sie oerprovian-
tieren sich am Feinde, holen sich seine eigenen Waffen und
führen der russischen Armee außerdem die fehlenden Wag-
gons und Lokomotiven aus der feindlichen Beute zu. Sie
fahren wie im Wetter über ganze Provinzen hinweg und
brandschatzen die Gutsbesitzer; die Bauern aber laden sie ein,
mit ihnen gemeinschaftliche Sache zu machen. So sind sie zu-
gleich die Propagandisten der agrarischen Revolution im
westlichen von den Polen besetzten Rußland. Folge davon
sind allenthalben Streiks und Aufstände der Landarbeiter,
die den polnischen Armeen in den Rücken fallen.

Dies ist ungefähr das Bild und die Bedeutung der bol-
schewistischen „Kavalleriedurchbrüche": ihre Gefährlichkeit ist

außerordentlich groß: sie enthüllen das Geheimnis der bis-
herigen roten Siege über die Reaktion. Polen hat keine Ab-
Wehrmaßnahmen gegen die neue Gesechtsmethode, die zu-
gleich politische Methode ist. Seine Bauern sind renitent.
Seine Truppen aber sind zu gering, um gegen plötzliche
Reitereinbrüche gesichert zu sein: eine ungefähr gleich große
Strecke muß es mit viermal geringerer Truppenzahl als
seinerzeit die Deutschen besetzen.

Bis zum 15. Juli erstreckte sich der russische Einbruch
im Süden auf die Linie Rowno-Sarny und drückte nach voch
wärts auf Kowel und Brody in Galizien, nach Norden auf
die Pripjet-Linie, nach Süden aber auf die ukrainischen
Freischaren bei Mohilew-Proskurow und Kamenez-Podolski.
Der Druck auf den Pripjet zwang den Nordflügel zum
Rückzug nach Wilna-Nolodeczno Pinsk. Die Spitze bei Bob-
ruisk dient zur Deckung der Rückwärtsbewegung. Mit dem

westlichen Beresina-Ufer wurde Minsk geräumt.

Welche Bedeutung der polnischen Katastrophe zukommt,
beweist das Verhalten der Herren in Spa. Zuerst zog Eng-
land seine Marinemission bei General Wrangel in der Krim
zurück und machte neue Angebote zur Aufnahme des Han-
dels: alsdann wurde beschlossen, Polen hätte von der Entente
keine Unterstützung zu erwarten. Unterstützung lehnte auch

Rumänien ab. Litauen zeigte sich gar nicht freundlicher,
trotzdem Polen in seiner Not nach langer hinterhältiger Sa-
Kotierung der litauischen Selbständigkeit plötzlich dessen Re-
gierung kucto" anerkannte. Die scheinbar antipolnische

Haltung aller Ententemächte war aber nur die Einleitung
von Friedensunterhandlungen mit Moskau zugunsten Po-
lens: Sie sandten ein Waffenstillstandsgesuch ab auf Grund
des Pilsudskischen Rückzuges „in die Grenzen Polens". Dem
Gesuch wird eine Drohung beigefügt: Unterstützung Po-
lens mit allen Mitteln im Ablehnungsfall. „Mit allen

Mitteln" — heißt das wohl gar Bewaffnung der soeben

in Spa entwaffneten deutschen Republik? -KM
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